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instrument der herrschenden 
Klassen durch eine Volkswehr; 
unbeschränkte Koalitions- und 
Versammlungsfreiheit; Gleichbe
rechtigung der Frau; eine fort
schrittliche Sozialgesetzgebung. 
Das E. P. faßte die Ergebnisse der 
politisch-ideologischen Ausein
andersetzungen in der Sozial
demokratie unter dem Sozia
listengesetz zusammen und wider
spiegelte die Durchsetzung des 
Marxismus in der deutschen Ar
beiterbewegung. Es war gegen
über dem Gothaer Programm 
ein bedeutender Fortschritt und 
stand „nach seiner theoretischen 
Seite im ganzen auf dem Boden 
der heutigen Wissenschaft" (F. 
Engels). Schwächen des E. P. zeig
ten sich in der ungenügenden 
Behandlung einiger Fragen des 
Weges zur Errichtung der bürger
lich-demokratischen Republik 
und zur Eroberung der politi
schen Macht der Arbeiterklasse 
in Deutschland. Die entsprechen
den Vorschläge und Hinweise zur 
Politik der deutschen Sozialdemo
kratie von F. Engels wurden nicht 
voll berücksichtigt. Diese Schwä
chen erklärten sich z. T. aus 
den schwierigen Bedingungen, 
unter denen die Partei wirken 
mußte, vor allem aber aus theo
retischen Unklarheiten und der 
ungenügenden Auswertung aller 
Lehren der Pariser Kommune 
durch die sozialdemokratische 
Parteiführung. Diese Mängel er
leichterten den Opportunisten 
und Revisionisten später den 
Mißbrauch des E. P. und die 
Verbreitung ihrer Auffassun
gen.

Erkennbarkeit der Welt: philoso
phische These, die besagt, daß 
das menschliche Bewußtsein im
stande ist, die objektive Realität 
widerzuspiegeln und zu erken
nen. Sie gibt im Gegensatz zu 
allen Formen des Agnostizismus

eine positive Antwort auf die 
grundlegende Frage der Erkennt
nistheorie. Die These von der E. 
hat eine objektive und eine sub
jektive Seite. Die objektive Seite 
bezieht sich auf die Natur der 
Welt, d. h. auf das Objekt, das er
kannt werden soll, den Erkennt
nisgegenstand. Der dialektische 
Materialismus beweist durch Ver
allgemeinerung der Ergebnisse 
der Wissenschaften von der Natur 
und der Gesellschaft, insbeson
dere der praktischen Erfahrungen 
der gesellschaftlichen Produktion, 
daß die Welt ein strukturell ge
ordnetes, zusammenhängendes 
Ganzes ist und ein System von 
gesetzmäßig sich bewegenden 
materiellen Prozessen darstellt. 
Diese Tatsache ist Voraussetzung 
für die E. Als Prozeß ist die Er
kenntnis die Aufnahme von In
formationen aus der objektiven 
Realität, die in Form von Ein
drücken auf unsere Sinnesorgane 
zu uns gelangen, und deren ratio
nale Bearbeitung im mensch
lichen Bewußtsein. Die subjektive 
Seite der These von der E. ist 
darin zu sehen, daß der Mensch 
in der Lage ist, die objektive 
Realität zu erkennen; sie bezieht 
sich auf die Beschaffenheit des 
menschlichen Bewußtseins als des 
Instruments der Erkenntnis. Da 
das menschliche Erkenntnisver
mögen, die Sinnesorgane und 
das Bewußtsein, im Verlaufe der 
ganzen biologischen und sozialen 
Entwicklung der Menschheit in 
ständiger Auseinandersetzung 
mit der Umwelt entstanden ist 
und sich den Umweltbedingun
gen optimal angepaßt hat, ist es 
zur Erkenntnis der objektiven 
Realität befähigt. Die Einwirkung 
der Materie auf die Sinnesorgane 
des Menschen, die auf diese 
Weise zustande kommenden Sin- 
nesempfindungen, Wahrnehmun
gen, Vorstellungen bilden die 
Grundlage für die gedankliche


